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von Furchtlosigkeit und Majestät auf mich gemacht hat. Schwerlich
wird man sonstwo in Europa so viele Adlerarten zu Gesicht bekom—
men, wie gerade in Bulgarien, denn fast alle europäischen Arten der
großen KRaubpögel sind hier vertreten, so auch der schöne Schlan—
genadler mit den brennendgelben Augen,der nur ein einziges
Ci legt und sich durch Vertilgung von Giftschlangen verdient macht.
was ihm in Bulgarien um so höher anzurechnenist,als hier außer
der Kreuzotter auch die viel gefährlichere und tückischere Horn—
viper in manchen Gegenden unheimlich häufig ist. Auch die größte
Raubvogelart Europas, der gewaltige Bartgeier, der früher auch
in den Alpen vorkam, dort aber längst ausgerottet ist, ist im Balkan
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noch erhalten geblieben. 1893 konnte ich sogar noch in Bosnien, nur
wenige Keitstunden von der hauptstadt Sarajewo entfernt, auf steiler,
von einem Wasserfall überspülter FSelsenwand einen Horst dieses
majestätischen Vogels bewundern, aber inzwischen haben die schieß—
lustigen österreichischen Nimrode und Offiziere und mehr noch das
unselige Auslegen von Giftbrocken für Wölfe und Bären dort schon
gründlich mit dem Bartgeier aufgeräumt. Im bulgarischen Balkan
dagegen, wo ihm wenig nachgestellt wird, hat er sich bis heute er—
halten, und dies wird auch wohl in Sukunft so bleiben, da sich der
tierfreundliche Zar Ferdinand solcher zoologischen Seltenheiten und
Naturdenkmäler warmherzig angenommen hat. Am Trojanskipaß
sah ich einmal einen Bartgeier so dicht vorüberfliegen, daß ich den
Luftzug seiner mächtigen Schwingen spürte und jede Einzelheit in
der Färbung und Befiederung des Kopfes erkennen konnte. Das


